
 

 

Viele Angehörige von an Demenz erkrankten Menschen 
fühlen sich in ihrer Pflegetätigkeit alleine gelassen, und 
das über viele Jahre hinweg. Sie nehmen 
Beratungsangebote oft gar nicht oder viel zu spät in 
Anspruch. Hinzu kommt, dass sie Entlastungsangebote 
auch dann nicht annehmen, wenn sie vollkommen 
erschöpft sind.  

In dem Projekt ‚DemenzNetz Lahn-Dill - Türöffner zu frühen Hilfen‘ wollen wir Angehörige durch 

einen proaktiven Ansatz (Beratungsgutschein) zu einem frühestmöglichen Zeitpunkt erreichen und 

die richtigen Wege zu Hilfen und Entlastung bahnen. Dazu soll ein Konzept der individuellen 

häuslichen Schulung entwickelt und erprobt werden. 

 
Der Vorteil der individuellen Schulung, vor allem, wenn sie sich über einen längeren Zeitraum 
erstreckt, liegt in der Möglichkeit, gemeinsam mit dem Angehörigen Konzepte der 
Alltagsbewältigung zu entwickeln, die individuell auf ihn zugeschnitten sind. Diese werden dann mit 
Hilfe des Coaches in der Praxis erprobt und letztendlich erfolgreich umgesetzt. Hierbei handelt es sich 
um einen Lernprozess, der nicht nur kognitiv, sondern auch emotional vollzogen wird, und der Zeit 
benötigt.  

Unsere Ziele: 

 die Weiterentwicklung bestehender Netzwerkstrukturen fördern,  

 eine Informationsplattform zum Thema Demenz bereitstellen,  

 ein Beratungsgutscheinverfahren als Türöffner zu frühen Hilfen erproben, 

 ein Konzept der individuellen häuslichen Schulung erproben und als Strukturelement des 

Pflegeversicherungsgesetzes umfassender als bisher zur Anwendung bringen. 

 
Das ‚DemenzNetz Lahn-Dill - Türöffner zu frühen Hilfen‘ wird vom Hessischen Ministeriums für 
Soziales und Integration und den Verbänden der Pflegekassen in Hessen als Modellprojekt gefördert.  

Projektträger ist die Alzheimer Gesellschaft Hessen e.V., in Kooperation mit dem Caritasverband 
Wetzlar/Lahn-Dill-Eder e.V. und der Diakonie Lahn Dill e.V.  
Der Lahn-Dill-Kreis begleitet und unterstützt das Projekt. 
 
Die wissenschaftliche Begleitung erfolgt durch AGP Sozialforschung, Freiburg, unter Leitung von Prof. 
Dr. Thomas Klie. 

 

 

 


